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und entsprechend der anatomischen 
Möglichkeiten des Pferdes. 
Unser Ziel ist, mit unseren Büchern 
möglichst vielen Pferden in der Praxis zu 
helfen: Dafür erachten wir es erstens für 
notwendig, den Reitern theoretisches 
Hintergrundwissen zu vermitteln, das 
über Hörensagen und bloßes energisches 
Behaupten hinausgeht. Wer die Zusam-
menhänge versteht, hat eine Diskussions-
grundlage. Zweitens hat dieses Buch 
einen Praxisteil mit inneren Bildern und 
Ideen für den Übungsaufbau, der das 
Thema Biegung aus der theoretischen 
Diskussion in die Reithallen und auf die 
Reitplätze holt. 

Wer hat denn nun recht? Das ist für 
viele Reiter gar nicht so leicht zu erken-
nen. Außerdem ist es wie so oft im Leben: 
Jeder hat eigentlich ein bisschen recht 
und die Dosis (sowie die praktische 
Umsetzung) macht letztlich das Gift. 
Um Reitern ein differenziertes Bild auf das 
schöne Thema Biegung zu ermöglichen, 
haben wir dieses Buch geschrieben. Für 
unser zweites OsteoDressage-Projekt 
haben wir die neuesten Studien gewälzt 
sowie in altehrwürdigen Werken der 
Meister der deutschen Reitlehre nachge-
schlagen. Wie so oft arbeiteten die 
klügsten Praktiker schon sehr nah an 
trainingsphysiologischen Grundsätzen 

EINLEITUNG

Die Meinungen rund um das Thema Biegung sind nicht nur überraschend 
vielfältig, sie sind oft auch sehr absolut. Ein Beispiel: »Zwei Jahre keine 
Biegung«, sagen die einen. »Von Anfang an stellen und biegen! 
Das Pferd muss erst die Seitengänge können, bevor man zum ersten 
Mal aufsitzt«, sagen die anderen. 

Katharina Möller & Claudia Weingand 

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen 
und natürlich mit Ihrem Pferd!
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Aufbau der Wirbel

Jeder Wirbel setzt sich zusammen aus 
einem sogenannten Wirbelkörper 
(Corpus vertebrae), einem Wirbelbogen 
(Arcus vertebrae) und den Wirbelfort-
sätzen (Processus vertebrae), nämlich 
Dorn- und Querfortsätzen. Wirbelbogen 
und Wirbelkörper bilden den Wirbelkanal, 
Canalis vertebralis, in dem das Rücken-
mark liegt. Zwischen den Wirbelkörpern 
liegen Zwischenwirbelscheiben. Die 
Form der Wirbelkörper und der Wirbel-
fortsätze differiert in den verschiedenen 
Abschnitten der Wirbelsäule.

Ohne Rotation (Drehung um die 
Längsachse) und Seitneigung (tatsäch-
liche »Längsbiegung«, das Fachwort 
lautet Lateroflexion), also eine gewisse 
»Biegung« der Wirbelsäule, wären 
solche Bewegungen unmöglich. 

Pferde können sich aber nicht in jedem 
Abschnitt der Wirbelsäule gleich gut 
biegen. Um das zu verdeutlichen, 
arbeiten wir uns von vorn nach hinten 
durch den Pferde körper.

Biegung und ANATOMIE

Pferde bewegen sich, wenn man ihnen die Wahl lässt, vorwiegend 
geradeaus. In der Natur grasen sie bis zu 16 Stunden täglich in 
gemächlichem Weideschritt – und zwar nicht auf gebogenen Linien. 
Dennoch ist eine gewisse Biegung für Pferde nicht unnatürlich: 
Pferde können sich mit den Zähnen den hinteren Rücken oder mit dem 
Hinterhuf den Kopf kratzen. Auch im Spiel oder bei Auseinandersetzungen 
in der Herde gibt es Momente, in denen Pferde sich gegenseitig 
um kreisen, sich also auf gebogenen Linien fortbewegen. 



Biegung

setzt sich aus einem beim Pferd stärker 
gewölbten oberen und einem flacheren 
unteren Wirbelbogen zusammen. Seine 
Seitenflächen werden als Atlasflügel 
(Alae atlantis) bezeichnet. Der zweite 
Halswirbel (Axis) ist länger als alle 
anderen Halswirbel und besitzt an der 
Vorderseite einen ausgeprägten 
Knochen fortsatz, der als »Zahn«, Dens 
axis, bezeichnet wird. Dorsal, also oben, 
besitzt der Axis als Dornfortsatz einen 
sehr prominenten Kamm, der als Ansatz-
stelle für den Nackenstrang, einen Teil 
des Nackenbandes (siehe Buch zur 
Dehnungshaltung) dient.

Das erste und zweite Kopfgelenk

Die Gelenke zwischen Hinterhaupt, 
erstem und zweitem Halswirbel werden 
als Kopfgelenke bezeichnet. Gemeinsam 
ermöglichen sie dem Pferd Kopfbewe-

Anatomie und Bewegungs-
möglichkeiten der Hals-
wirbelsäule

Die Halswirbelsäule des Pferdes besteht 
aus sieben Halswirbeln. Die ersten 
beiden Halswirbel haben eine beson-
dere Form. Der erste Halswirbel (Atlas) 

Haben Pferde Bandscheibenvorfälle?

Die Wirbelkörper sind untereinander durch Zwischenwirbelscheiben (Disci intervertebrale) 

verbunden. Sie sichern die Beweglichkeit der Wirbelsäule und können Druck in bestimmter 

Größenordnung abpuffern. Wie Gelenkknorpel auch werden die Zwischenwirbelscheiben 

nicht durchblutet, sondern durch Diffusion ernährt. Das funktioniert besonders gut 

durch Bewegung, also beispielsweise Beugung und Streckung in dynamischem Wechsel. 

Die Zwischenwirbelscheiben bestehen aus faserigem Bindegewebe, dem sogenannten 

Anulus fibrosus. Anders als beim Menschen oder beim Hund hat das Pferd keinen oder nur 

einen sehr rudimentären Gallertkern (Nucleus pulposus), weswegen Bandscheibenvorfälle 

beim Pferd, anders als beim Menschen und Hund, äußerst selten vorkommen.

Die ersten beiden Halswirbel haben eine 
besondere Form. Im zweiten Kopfgelenk 
zwischen Atlas und Axis sind vorwiegend 
Rotationsbewegungen möglich.

12
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Biegung und Anatomie

aber nicht um ein reines Scharniergelenk, 
das nur Beugung (in Beugung nähert sich 
der Unterkiefer dem unteren Hals, der 
Genickwinkel schließt sich wie in der 
Beizäumung) und Streckung (der Genick-
winkel öffnet sich, »Nase vor«) zulässt. Als 
Ellipsoidgelenk ermöglicht es auch eine 
leichte Seitneigung. Stellung, bei der der 
Reiter das innere Auge und den inneren 
Nüsternrand schimmern sieht, findet hier 
statt. Die mögliche seitliche Bewegung ist 
eher gering, aber nicht unmöglich: Hilary 
Clayton und Hugh Townsend fanden 1989 
in ihrer Studie über die Beweglichkeit der 
Halswirbelsäule des Pferdes heraus, dass 
beim toten Pferd im Atlantookzipitalgelenk 

gungen, die unabhängig vom Rest der 
Wirbelsäule ablaufen können – unerläss-
lich für ein Fluchttier, das stets in der 
Lage sein muss, das Auge potenziell 
gefährlichen Objekten zuwenden zu 
können.
Das erste Kopfgelenk (Atlantookzipital-
gelenk) wird von den Rollkämmen (Kon-
dylen) des Hinterhauptsbeins und den 
Gelenkflächen des ersten Halswirbels 
gebildet. Das Atlantookzipitalgelenk ist 
am besten beweglich, was Streckung und 
Beugung anbelangt (»Ja-Sage-Gelenk«), 
es macht etwa 32 Prozent der gesamten 
Möglichkeit für Beugung und Streckung 
der Halswirbelsäule aus. Es handelt sich 

Rotation und Seitneigung

Rotation bezeichnet eine Drehbewegung um die Längsachse. Dabei rotiert der Dornfortsatz 

eines Wirbels in eine Richtung und die untere Kante des Wirbelkörpers in die entgegen

gesetzte. Bei der Lateroflexion, also Seitneigung, nähern sich benachbarte Wirbel auf der 

»Innenseite« der Biegung an, von oben betrachtet entsteht »Längsbiegung«. Meist finden 

beide Bewegungen gleichzeitig statt.

Beugung und Streckung

Was Reiter als »Aufwölben« bezeichnen, ist biomechanisch oder osteopathisch betrachtet 

»Beugung«. Maximal gebeugt wäre die Halswirbelsäule, wenn ein Pferd eine Bremse an 

seiner Brust weg beißt oder schlimmstenfalls bei der Rollkur. Brust und Lendenwirbelsäule 

sind z.B. in Beugestellung, wenn das Pferd äppelt oder den »Rücken aufwölbt«, wenn es 

etwa maximal versammelt wird. Streckung ist reiterlich weniger erwünscht: Ein Pferd, das 

wie auf der Flucht den Kopf hoch trägt und den Rücken wegdrückt, zeigt eine Streckung 

der Wirbelsäule.



»Stellung« ergibt sich nach Clayton und 
Townsend, die 1989 achtzehn Halswirbel-
säulen toter Pferde hinsichtlich der 
Beweglichkeit untersuchten, nicht nur 
durch das Abbiegen im ersten und 
zweiten Halswirbel (»Biegung der Gana-
schen«) sondern durch Längsbiegung in 
Kombination mit einer leichten Rotation 
der gesamten Halswirbelsäule. 
Das zweite Kopfgelenk (Atlantoaxial-
gelenk) wird aus dem Zahn des zweiten 
Halswirbels und der sogenannten Zahn-
grube (Fovea dentis) des Atlas gebildet. 
Man bezeichnet dies Gelenkform als 
Zapfengelenk. Der Atlas kann in beide 
Richtungen um den Zahn (Dens) des Axis 
rotieren. Diese Rotationsbewegung ist 
reiterlich weniger erwünscht, denn dabei 
verwirft sich das Pferd. Die Ohren sind 
dann nicht mehr auf gleicher Höhe. 
Clayton und Townsend (1989) fanden 
heraus, dass 73 Prozent der Rotations-
bewegung der Halswirbelsäule im 
Atlanto axialgelenk stattfinden. Der Druck 
des Dens gegen den unteren Bogen des 

eine Seitneigung von bis zu 27 Grad 
möglich ist. Beim lebenden Pferd wird 
die Beweglichkeit vermutlich durch 
Muskulatur und Bänder begrenzt. Am 
besten funktioniert die Seitneigung im 
Atlantookzipitalgelenk in Streckung. 
Die prominenten Knochenfortsätze neben 
den Rollkämmen des Hinterhaupts, 
Processi paracondylaris, beschränken die 
Seitneigung in Beugung. Pferde können 
sich also nur mit geöffnetem Genickwin-
kel, also mit der Stirn-Nasenlinie vor der 
Senkrechten, reell stellen:
»Bei gestrecktem Gelenk ist die seitliche 
Biegung besser möglich«, bestätigt 
Dr. Eva Lautenschläger in ihrer Disser-
tation »Die röntgenologische und ultra-
sonographische Darstellung der Facetten-
gelenke der Halswirbelsäule beim 
Warmblutpferd« (Tierärztliche Hochschule 
Hannover, 2007). Gehen Pferde über-
zäumt, also mit der Stirn-Nasenlinie hinter 
der Senkrechten, ist korrekte Stellung 
nicht möglich (diese Tatsache wird 
interessant bei Korrekturpferden).

Zusammenfassung: Korrekte Genickstellung versus Verwerfen

Der reiterliche Begriff der Genickstellung bedeutet eine Seitneigung im ersten Kopfgelenk 

und ist nur in geringem Maße möglich. Der Reiter darf allenfalls »den Rand des inneren 

Auges und den Rand der inneren Nüster schimmern sehen« – nicht mehr!

Nicht korrekt wäre das sogenannte Verwerfen: Dabei findet eine Rotation des Pferdekopfes 

samt erstem Halswirbel um den Zahn des zweiten Halswirbels statt. Der Reiter erkennt 

diese fälschliche Rotationsbewegung daran, dass sich nicht mehr beide Pferdeohren auf 

einer Höhe befinden.

14
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Biegung und Anatomie

Atlas verhindert die Streckung des 
Gelenks. Die Beugung ist leicht möglich, 
wird aber durch Bänder limitiert.
Sowohl zum Stellen als auch zum Ver-
werfen nutzt das Pferd seine kurzen 
Nackenstrecker. Diese Muskeln verlaufen 
zwischen Hinterhauptsbein, Atlas und 
Axis. Sie heißen M. rectus capitis dorsalis 
major et minor (unterer und oberer 
gerader Kopfmuskel) und M. obliquus 
capitis cranialis et caudalis (vorderer und 
hinterer schräger Kopfmuskel). Häufig 
sind Pferde, die forciert eng eingestellt 
werden oder wurden oder anderweitig 
unter Stress stehen, massiv in dieser 
Region verspannt. Dann ist Stellung 
erschwert oder gar unmöglich.

Dritter bis siebter Halswirbel

Die Wirbel der restlichen Halswirbelsäule 
(dritter bis siebter Halswirbel) sind im 
Gegensatz zu Atlas und Axis alle einander 
ähnlich aufgebaut, die Wirbelkörper 

Die Mm. rectus capitis dorsalis major et minor 
(unterer und oberer gerader Kopfmuskel) 
sind für die Stellung verantwortlich …

… Die Mm. obliquus capitis cranialis et caudalis 
(vorderer und hinterer schräger Kopfmuskel) 
sorgen für Rotationsbewegungen, also 
Verwerfen.

werden jedoch von vorn nach hinten 
kürzer. Die vordere Verbindung zum 
vorhergehenden Wirbelkörper ist nach 
vorn gewölbt und nennt sich Extremitas 
cranialis, sie ist deutlich ausgebildet und 
bildet ein Gelenk mit der ausgehöhlten 
Extremitas caudalis des vorherigen 
Halswirbels. Dabei handelt es sich nicht 
um echte Gelenke, sondern um soge-
nannte Zwischenwirbelfugen. Diese 
werden von Zwischenwirbelscheiben 
ausgefüllt. Dornfortsätze sind im Bereich 
des dritten bis siebten Halswirbels nur 
rudimentär ausgebildet. Seitlich an den 
Wirbel körpern befinden sich die Quer-
fortsätze. In den Querfortsätzen sind 
Löcher, Foramina transversaria, welche 
zusammen eine Art Querfortsatzkanal 
bilden. Durch diesen verlaufen Blutgefä-
ße und Teile des Grenzstrangs (Nerven-
struktur) des Sympathikus. Jeder Wirbel 
besitzt eine vordere und hintere Ausspa-
rung (Incisura vertebralis cranialis und 
caudalis): Je zwei Wirbel bilden somit ein 
Zwischenwirbelloch. 


